Wer dieser Tage ein Basaliom entfernt bekommen soll, hat ein Problem. Es fehlt in den Arztpraxen an Desinfektionsmitteln, um eine Injektion sachgemäß vorbereiten zu können. Hautkliniken und dermatologische Praxen können keine Kondylome mehr elektrokaustisch oder per Laser entfernen, weil es keinen Mundschutz mehr gibt. Ganze Kliniken und Praxen sind unter Quarantäne, weil ein Kontakt mit dem Coronavirus bestand.

Natürlich ist es wichtig, dass sich neue Erreger nicht zu schnell ausbreiten, um die vorhandenen Kapazitäten in Arztpraxen und Krankenhäusern nicht zu überfordern. Leidtragende wären am Ende nicht einmal die Corona-Patienten, sondern die vielen anderen Kranken, deren Versorgung nur noch zeitverzögert möglich wäre. Niemand möchte, dass das System durch einen plötzlichen Anstieg von Erkrankten überfordert wird.

Aber wir sollten die Kirche im Dorf lassen. Ich persönlich halte die Berichterstattung in den Medien für mitverantwortlich, dass es zu panikartigen Reaktionen in der breiten Bevölkerung kommt. Schon zu einem Zeitpunkt, als in Deutschland die Situation mit den jetzigen Ausmaßen in keiner Weise zu vergleichen war, konnte man den Eindruck gewinnen, die Apokalypse stünde unmittelbar bevor. Bilder von Helfern in Ganzkörper-Schutzanzügen, bald stündliche Kommunikés aus den Ministerien und den zahlreichen Krisenstäben, Sondersendungen und teilweise grotesk überzeichnete Vergleiche zu endzeitlichen Katastrophen-Szenarien vermittelten den Eindruck, als sei das Land dem Untergang geweiht. Die Reaktionen ließen nicht lange auf sich warten. Die Supermärkte leergefegt, Hamsterkäufe von Reis aus China und Nudeln aus Italien und kein Klo- papier mehr erhältlich für den, der sich nicht rechtzeitig eingedeckt hatte. Nichts ängstigt den Menschen mehr als das Ungewisse und Unbekannte, ein Paradebeispiel, wie öffentliche Berichterstattung Verhalten irrational beeinflusst.

Ja, man muss neu auftretenden Viren aufmerksam, entschieden und tatkräftig begeg- nen. Nur haben Entscheidungsträger auch die Pflicht, Hysterie, Panik und irrationales Verhalten mit ihren immensen volkswirtschaftlichen Folgen zu vermeiden. Es kann nicht sein, dass Medien sich gegenseitig zu überbieten versuchen, mit der Angst die Auflagen und Einschaltquoten zu erhöhen. Und ich finde es absolut inakzeptabel, wenn Hersteller von Hilfsmitteln die entstehenden Engpässe schamlos dazu nutzen, erforderliche Schutzkleidung oder Atemmasken für das Zehn bis 20-fache des ursprünglichen Preises anzubieten.

Ich würde mir eine Rückkehr zu mehr sachlicher Berichterstattung und einen vernünftigen Umgang mit kritischen Situationen wünschen. Wir Ärztinnen und Ärzte sind aufgerufen, dazu beizutragen, meint
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